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Sonnabend, den 14. Juli 2 


Deulſches Reich. 


a r Nordlandsreiſe des Kaiſerpaares. Der 
zalſer und die Kaiſerin unternahmen am Donnerſtag früh von 
Lärdalsöven aus eine Partie nach dem Tuphella Brae, welche 
N b nen Wetter begünſtigt wurde. Die Majeſtäten erfreuen 
getroffene en Wohlſeins. Der Kaiſer wird, nach den bisher 
29 denen Beſtimmungen Bergen auf der Rückreiſe erſt am 


29. = N 
Bord . wieder berühren und vorausſichtlich am 3. Auguſt au 


Von der 


Ank der „Hohenzollern“ in Wilhelmshaven eintreffen. Die 
erf unt des Kaiſers in England dürfte erſt gegen Ende der 
rſten Auguſtwoche erfolgen. 


2 ss Kaiſerin hat fih, wie aus Chriftiania gemeldet wird, 
85 Montag bei dem in Stalheim zu Ehren des Geburtstags der 
in von Schweden veranſtaltelen Galadiner in begeiſterter 
a aber die Nordlandsreiſe ausgeſprochen. Diele Reiſe fei 
Kalſer jp ſchönſten und hinterlaſſe großartige Eindrücke. Der 
herziche Coop, den Aang bee ene zu donne Der 
. ’ = ie Königi 
erregte überall einen freudigen Widergall. Schweden ausbrachte, 
Das Hoſſagbrevler im Ohtauer Fürstenwalde wird, nach 


der „B. Z.“, vorausſichtlich vom Kaiſer nicht mehr benutzt und 
deshalb verkleinert werden. Es ſoll für den Kronprinzen 
reſervirt bleiben. 

Fürſt Bismarck id nunmehr von Friedrichsruh nach Schön⸗ 


haufen abgereiſt. Von dort erfolgt in einigen Tagen die Ueber. 
ehe s nach Varzin. Ueber die Länge des Aufenthalts daſelbſt 
Nee ſchreiben die „O. N.“, nichts feſt, da es den Gewohn⸗ 
— — * Hürſten nicht entſpricht, ſich durch derartige Vorentſchlie⸗ 
2 Um dort Sräufen;, er gedenkt Jo lange in Varzin zu bleiben, wie 
(Seinen laßt gefällt und ſein Geſundheitszuſtand es rathſam er⸗ 
Zur Feier 7 N 
; nn 28 enges des Obe rpräſidenten 
ie igen jand am Mittwoch in Hildesheim unter ſehr zahl⸗ 
9 me, Ae e ber gehe dem auch der ut 0 
* 7 % 7 7 0 
Mme enn Welche beiapt, Se. Maofeltat late den er ee 
ammelten Feſtgenoſſen beſten Dank für ihren Huldigungsgruß 
en; er die Feier mit aufrichtiger Theilnahme 
— Das Telegramm wurde mit enthuſiaſtiſchem . En 
bo . 5 Das Glückwunſchſchreiben des Reichskanzlers an 
3 % hennigſen hat folgenden Wortlaut: „Ew. Exzellenz 
= nen Glück zu wünſchen, kann ich mir nicht ver- 
8 . zer die gannoverſchen Dinge einigermaßen kennt, weiß 
ee in den Tagen, als den meiſten noch die Einheit Deutſch“ 
Nen den mehr als ein ſchöner Traum war, für dieſen Ge⸗ 
Ber ‚dem Sie ihr Leben geweiht hatten, gethan und gelitten 
Mr Und als dann jener Traum Wahrheit geworden, haben 
5 Parlament an der Feſtigung der neuen Schöpfung mit⸗ 
Par eitet, wie wenige, und noch heute erinnert Ihr Auftreten im 
— wen an jene glücklichen Zeiten, in denen die Nation mit 
ver ir Junger Liebe ſich der neuen Schöpfung freute. Mit 
ine 558 daß Ihre Thätigteit dem Reiche und dem Staate 
ee . erhalten werbe, bleibe ich in ausgezeichneter Hoch⸗ 
Miniſterpräftben 0 11 8 eee 
b Graf Eulenburg und Staats ſekretär von 


Abſchie dt 
Ein Bild aus dem Offiziersleben. 
Von Freiherr von Schlicht. 


ausſprechen; er 


Jude 


32 2 (Nachdruck verboten.) 
Felddien Offiziere ſind beſtaubt und beſchmutzt von einer großen 

b dienſtübung zurückgekehrt und ſitzen nun ausgehungert und 
dor Durſt ſaſt verſchmachtend auf der kühlen Glasveranda, deren 
dichte Jalouſien jeden zudringlichen Sonnenſtrahl fernhalten. 
Geſchäftig eilen die Ordonnanzen hin und her, das Rufen nach 
den beſtellten Butterbröten, Eiern und Bratkartoffeln, Schnäpſen, 
Moſel und Bier nimmt kein Ende, 
Stimmen — aber dennoch iſt es heute anders als ſonſt, ein 
undefinirbares Etwas liegt in der Luft und lagert über allen, 
die im bunten Durcheinander an dem langen Tiſch ſitzen. Es 
liegt etwas in der Luft, das merkt ein jeder, nur über das 
„was . fi nn nicht einig, beſonders die Lieutenants find 
völlig im Un Se Schon heute Morgen bei der Felddienſt⸗ 
übung war es andere ve Jonft. Der für gewöhnlich jo ſchweig⸗ 
Same Kommandeur hatt ſeine Stabsoffiziere um ſich verſammelt 
und längere Zeit mit ihnen. alt i dann hatten die Haupt⸗ 
leute die Köpfe zuſammengeſteckt und leiſe miteinander getujchelt 
und die Lieutenants hatten es ihren Kapitäns nachgemacht und 
einander geſragt: „was iſt denn los?“ Aber Antwort zu geben 


hatte keiner vermocht. \ : 
Da öffnet ſich die Thür, die von dem großen Saal auf die 
tritt Hauptmann von Burg in 


Veranda führt, und herein h 
roßer Uniform: Waffenrock, Helm, Schärpe, Orden. Erſtaunt 
dat 0 = und reingewaſchen aus, 


blicken alle auf ihn, er ſieht ſo vornehm gew 
daß er gar — 57 zu der anderen ſchmutzigen Geſellſchaft paßt. 
Die Jungen erheben ſich von ihren Plätzen, um den älteren 
Kameraden zu begrüßen, auch der Oberſtlieutenant, ein Jung⸗ 
geſelle, der ſtets im Kaſino ſpeiſt, ſteht auf und geht dem Ein⸗ 
tretenden entgegen. r 
„Alſo iſt es wirklich wahr, lieber Burg, Sie wollen uns 
berlaſſen?“ 


— EEE 


es iſt ein Gemiſch von 


—— 


Stephan ſandten gleichfalls Glückwunſchſchreiben an Herrn von 
Bennigſen. 

Kultus miniſter Dr. Boſſe vollendete am Donnerſtag 
ſein 62. Lebensjahr. Was ſein Befinden anbetrifft, ſo iſt es jetzt 
derartig, daß der Miniſter in den nächſten Tagen zur Kur nach 
Karlsbad zu reiſen gedenkt. 

Die Münchener Sozialdemokraten beabſichtigen, für ſich 
Grundbeſitz in der Nähe von München zu erwerben, um dort auf 
eigenem Boden ihre Maifeiern abhalten zu können. Eine 
Kommiſſion hat bereits Umſchau in Kleinhaden gehalten. 

Die Gründung eines Verbandes und Frachtkartells 
für die ganze Elbe von Außig bis Hamburg mit zahlreichen 
Ladebureaus beſchloß eine in Magdeburg ſtattgehabte Verſammlung 
von 150 Elbſchiffern. Die Ausarbeitung des Statuts und der 
Vollmacht zu weiteren Verhandlungen wurde einer 21köpfigen 
Kommiſſion übertragen. 

Beläge für die Benutzung der Portofreiheit zur Verſendung 
von Preisliſten etc. durch fürſtliche Großgrundbeſitzer hat der 
Verband der Handelsgärtner Deutſchlands dem preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsminicter überreicht, welcher fie, wie er dem Verbande 
mittheilt, dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts übergeben hat. 

Portopauſchalſumme. Seitens des preußiſchen Unter⸗ 
richtsminiſteriums iſt nunmehr entſchieden worden, daß ſich das 
mit der Reichspoſtverwaltung vereinbarte Abkommen über eine 
Portopauſchalſumme auch auf die dienſtlichen Sendungen der 
Ortsſchulinſpektoren erſtreckt. Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts hat die in Betracht kommenden Poſtanſtalten bereits mit, 
der entſprechenden Anweiſung verſehen. 

Der Kultusminiſter hat die Univerſitätskuratoten er 
ſucht, darauf hinzuwirken, daß bei Uebertragung von Leinen⸗ 
lieferungen an die Univerſitätskliniken thunlichſt ſolche Lieferanten 
berückſichtigt werden, welche Handweber beſchäftigen. 

Zu den Maßregeln gegen die Anarchiſten ſchreibt die 

„W. N. Fr. Pr.: „Ebenſowenig wie die ſchweizeriſche Bundes⸗ 
regierung ſcheinen die Kabinette von Wien und Berlin geneigt, 
etwaigen internationalen Abmachungen gegen den Anarchismus 
beizutreten. Sowohl in Oeſterreich⸗Ungarn, wie auch in Deutſch⸗ 
land ſind die maßgebenden Kreiſe der Anſicht, daß es vollkommen 
genügt, wenn jede Regierung auf ihrem eigenen Staatsgebiet 
ihre Schuldigkeit thut, d. h. die dort herrſchenden Geſetze gegen 
die Anarchiſten zur Anwendung bringt. Da überdies zwiſchen 
den Polizeiverwaltungen der europäiſchen Kulturſtaaten ſeit 
Jahren, wenn auch nicht formell, jo doch thatſächlich Verein: 
barungen beſtehen, denen zufolge alle Mittheilungen über die ge⸗ 
machten Beobachtungen betr. die Organiſation der anarchiſtiſchen 
Partei und die Umtriebe der Vorkämpfer der Propaganda der 
That gegenſeitig ausgetauſcht werden, ſo ſeien weitergehende 
internationale Abmachungen vollends entbehrlich.“ 
8 Die angekündigte internationale Eiſenbahnkonferenz iſt 
b eſer Tage in Berlin zuſammengetreten. Dieſe Konferenz hatte 
ereits in dieſem Jahre in Petersburg eine Vorgängerin gehabt. 
Die damals geſaßten Beſchlüſſe ſind vom ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter und preußiſchen Handelsminiſter genehmigt worden. 
Bei den jetzigen Berathungen iſt der neue Frachttarif bezüglich 
des internationalen direkten Güterverkehrs zwiſchen den genannten 
Ländern zur Feſtſetzung gelangt. e 


„Zu Befehl, Herr Oberſtlieutenant, ich war ſoeben auf dem 


3 7. 
d habe meinen Abſchied eingereicht. 
n ubels Kern! Einen Augenblick ſehen 


rocken an, dann aber ſpringen ſie von 
Ki en die ve und umringen ihn. In ihren Mienen 
lieſt er, was ſie bewegt, und mit einem Verſuch zu ſcherzen, ſagt 
er: „Ja, es iſt wahr, ich gehe. Zwanzig Jahre habe ich ge⸗ 
dient, nun iſt es Zeit, daß ich anderen Platz mache.“ 

Noch immer ſchweigen ſie, ſie können und wollen es nicht 
glauben, daß er, gerade er, von ihnen gehen will, der beſte 
Kamerad, der liebenswürdigſte Vorgeſetzte, in deſſen Kompagnie 
zu ſtehen ein von allen beneidetes Glück war. Die Nachricht 
ein Io PLORN, jo unerwartet, wie ein Blitz aus heiterem 

immel. 8 
„Aber Herr Hauptmann, das iſt ja gar nicht möglich,“ 
ſtottert endlich fein Kompagnieoffizier, „das könnnen der Herr 
Hauptmann uns doch nicht im Ernſt anthun wollen?“ 

Das klingt ſo bittend und rührend, daß Burg ihm zärtlich 
die Wangen streichelt: „Und doch iſt es mein bitterer Ernſt. 
Aber nun laßt mich los, ich muß fort, noch heute Mittag will 
ich reiſen, ich habe, bis mein Abſchied 'raus iſt, Urlaub ge⸗ 
nommen.“ 

„So wollen uns der Herr Hauptmann ſo ſchnell verlaſſen, 
jo ganz ohne Adieu zu jagen, ohne noch einen Abſchiedstrunk 
mit uns zu thun?“ 

Strafend ſieht er den Sprecher an: „Das glaubt Ihr doch 
wohl ſelbſt nicht, ich komme wieder und dann trinken wir noch 
einen zuſammen — vorausgeſetzt, daß Ihr mich noch einmal hier 
haben wollt.“ 

„Ob wir wollen!“ Jubelnd rufen ſie es aus und ſchließen 
den Kreis um ihn noch feſter. Gewaltſam bricht er ſich Bahn 
und enteilt. geühftüd 

Traurig kehren fie zu ihrem Fr urück und tau 
ihre damn al . : ſchen 
„Verdenken kann ich es ihm eigentlich nicht, daß er geht,“ 
meint endlich „das lange Laſter“, ein ganz kleiner und fehr 
ſolider Lieutenant, der heute Morgen auf Feldwache bbſe einen 


Reichskommiſſar Major v. Wiß mann hat um eine Ver⸗ 
längerung ſeines Urlaubs bis zum 20. d. Mts. nachgeſucht und 
wird dann von Konſtanz, wo er z. Z. weilt, nach Berlin kommen. 
Er will bekanntlich ein größeres Reiſewerk verfaſſen und zum 
erſten Male ſeit fünfzehn Jahren den Winter in Deutſchland ver⸗ 
leben. — Der bekannte Sportsman Hermann v. Lang iſt in 


Frankfurt a./ M. geſtorben. 

Kommerzienrath Krupp verhandelt, den „H. N.“ zufolge, 
mit den Grundeigenthümern der Elbinſel Wilhelmsburg über 
den Ankauf größerer Ländereien zur Anlage einer Filiale ſeines 
Eſſener Geſchäfts. Der bekannte Erdbautenübernehmer Vering 
verkaufte auf der genannten Inſel an eine Berliner Bauge⸗ 
ſellſchaft für 3 Mill. M. Ländereien. 


—'. . — ? . u— —-— —— — — 
Russland. 


ODeſterreich⸗ Ungarn. 
Kaiſer Franz Jo ſeph verließ Campiglio und reiſte über 
Bozen nach Iſchl zurück. Am 7. September wird der Kaiſer in Lemberg 


eintreffen. Der geſammte polniſche Adel wird ſich zur Begrüßung in 
Lemberg einfinden. Am 12. September reiſt der Kaiſer zu den Manövern 
nach Ungarn. 


Italien. 

Der Geſetzentwurf betreffend Zwangsdomizil der An ar⸗ 
chiſten iſt von der Kammer angenommen worden. Die Radikalen, 
welche zunächſt Obſtruktionen auf die Kammer ausüben wollten, bekämpften 
die Vorlage zwar weiter, verhielten ſich aber ſonſt ruhig, nachdem an der 
Geſetzesvorlage einige mehr redaktionelle als weſentliche Aenderungen vor⸗ 
genommen worden waren. Außerdem übte das kräftige Eintreten Crispis 
für die Vorlage einen allgemeinen Einfluß auf das Haus. Der Miniſter⸗ 
präſident wies mit energiſchen Worten auf die abjolute Nothwendigkeit hin, 
der anarchiſtiſchen Schlange den Kopf zu zertreten. Der Anarchismus ſei 
keine Partei, er habe weder ein Vaterland noch einen Gott; er kenne nur 
Zerſtörung und ſei eine Seuche, die um jeden Preis ausgerottet werden 
müſſe. Das republikaniſche Frankreich, das liberale England hätten den 
Anarchiſten das Quartier gefündtgt, ſollte nur Italien nicht dazu den Muth 
haben? Allgemeiner Beifall folgre dieſer Rede. Die Majorität für die 
Vorlage war eine geradezu erdrückende, es ſtimmten 188 Abgeordnete ſür 
und nur 16 gegen diejelbe. Nachdem dem Präſidenten der Dank des 
Hauſes dargebracht worden war, vertagte ſich das Haus auf unbeſtimmte 
Zeit. — Der Senat wird am nächſten Dienſtag den Geſetzentwurf über 


die finanziellen Maßnahmen der Regierung berathen. 
Großbritannien. 

Außer dem iriſchen Pächtergeſetz wird die Regierung in der diesjähri⸗ 
gen langen Tagung auch die den Radikalen verſprochene Reform der Ge⸗ 
meindeſteuer durchzuführen bemüht ſein. 

Frankreich. 

Der Waffenhändler Guillaume aus Cette, der 
Caſerio den Dolch verkauft hat, behauptet jeßt, der Mörder Caſerio wäre 
am Vormittag des 23. Juni in ſeinem Laden Ae während Caſerio 
dabei bleibt, er habe das Mordinſtrument erſt Nachmittags gekauft. Dieſer 
Widerſpruch iſt inſofern von Bedeutung, als Caſerio erſt des Mittags mit 
feinem Meifter abrechnete und den Dolch aus ſeinem Lohne beſtritten zu 
haben angiebt, da er vorher kein Geld beſaß. Wenn nun Caſerio wirklich 
des Vormittags bei Guillaume war, ſo muß man ſich fragen, wer ihm 
das Geld für den Dolch gegeben hatte. — ls Geichäftsträger des bes 
urlaubten deutſchen Bolſchafters in Paris, Grafen Münſter, fungirt bis 
ur Rückkehr des gleichfals beurlaubten Botſchafts⸗Rathes der zweite Se⸗ 
bretär Legationsrath von Urco-Valley. — Die Kemmiſſion der Depu- 
tirtenfammer zur Unterdrückung der anarchiſtiſchen 4 nahm (re 
klärungen des Juſtizminiſters entgegen, Die Sipung währte nahezu zwei 
Stunden. Der Miniſter kündigte die Bereitwilligkeit der Regierung zur 
Annahme von Abänderungen an, welche den Geiſt und den Zweck des Ge⸗ 
ſetzes unberührt ließen, er verlangt aber formell die Aufrechterhaltung des 
— — x 
„reingewürgt“ bekommen hat, „ich ginge auch lieber heute als 
morgen.“ 

„Würde Ihnen denn das ſo leicht werden?“ 
Kumerad in 5 117 

Das „lange Laſter“ ſchweigt. „Leicht werde 
nicht.“ meint er schließlich, „nein, id) glaube, leicht würde es mie 
doch nicht werden, obgleich —“ Wieder hält er inne und ſchaudert 
in der Erinnerung an die heutige Strafrede. 

Unterdeſſen ſchreitet Hauptmann von Burg ſeiner Jung⸗ 
geſellenwohnung entgegen, tief in Gedanken verſunken. Tagelang 
hatte er mit ſich gekämpft und den Entſchluß, ſeinen Abſchied zu 
nehmen, hin und her erwogen; heute hatte er das Wort ge⸗ 
ſprochen, nun war er frei, wie er es gewollt, aber die Freiheit 
war theuer erkauft. Was gab er nicht alles auf! 

Er dachte zurück an den Tag, an dem er in das Regiment 
eintrat, er wußte es noch wie heute. Gleich nach Beendigung 
des Feldzuges war es geweſen, ſein Vater war Soldat, da war 
es ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch er den bunten Rock anzog. 
Mit Zittern und Zagen hatte er die Reife zu feinem Truppen. 
theil angetreten, ſein Vater hatte ihn begleitet und ihn ſelbſt 
dem Kommandeur vorgeſtellt. Mittags im Kaſino war er dem 
Offizierkorps präſentirt worden, man hatte tapfer gezecht, faſt zu 
tapfer für feine jugendlichen Kräfte. Auch ſein alter Herr hatte 
wacker getrunken und ſich zum Schluß der ſchweren Sitzung in 
das Fremdenbuch einſchreiben müſſen. Verwundert hatte er den 
dickleibigen, von zwei Ordonnanden herbeigeſchleiften Folianten 
angeſtarrt und ſich die darin enthaltenen Hieroglyphen nicht zu 
erklären vermocht. Erſt viel ſpäter erfuhr er, daß dies Familien⸗ 
buch ſtets erſt nach Aufhebung der Tafel dargereicht wurde, 
damit man noch nach Jahren aus der Handſchrift des Gaſtes 
erſehen könne, wie derſelbe ſich amüſirt habe. Viel Sinn und 
noch mehr Unſinn ſtand in dem codex. Auch die Hand des 
Vaters hatte etwas gezittert, als fie die Worte niederſchrieb, die 
dem Sohn ftets als Richtſchnur gedient: „Ich bringe heute 
meinen Sohn, möchte er dem Regiment alle Zeit Ehre machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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0 das durch ui verübte Verbrechen betrifft. In 
einer beſonderen Sitzung nahm die Kommiſſion die Vorlage der a ar 
darauf mit unweſentlichen textlichen Aenderungen an. — Der Erfinder 
Turpin hat geſtern dem Ausſchuß zur Prüfung von Erfindungen zu Wehr⸗ 
zwecken einen Vortrag über ſeine Erfindung gehalten. — Gegen die 
Kammer iſt ein neuer Bombenanſchlag geplant geweſen. 
a Spanien. 

In Barcelona begann die gerichtliche Verhandlung über das 
Bomben⸗Attentat im Liceo⸗Theater. Der angeklagte Salvader geſtand, die 
Bombe geſchleudert zu haben, Prat und Alano dagegen betheuerten ihre 


Fan 
2 


Unſchuld. 
Serbien. 
Die Königin Natalie wird am 2. (14.) Anguſt zum Ge- 
burtstage des Königs Alexander nach Belgrad kommen. — Ein radi⸗ 


tales Blatt behauptet, der . hätte zur Deckung des Juli⸗ 
coupons 15 el in der Höhe von 2 Millionen den Gläubigern 
eſchreibt die betreffenden Scheine genau. 
Türkei. 

Ueber das Erdbeben in Konſtatinopel und Umgegend wird 
ausführlicher gemeldet: Der erſte und ſtärkſte Erdſtoß war am Dienſtag 
um 12 Uhr 24 Minuten Mittags erfolgt. Die Erſchütterung ging von 
Norden nach Süden und dauerte 10 Sekunden. Man vermuthet gegen 
100 Todte und Verwundete. Der Bazar Stambul iſt zum größten Theil 
beſchädigt, ebenſo die Schiffsbauſchule; mehrere Minarets und Kirchen ſind 
erheblich beſchädigt. Unter den Trümmern des Bazars liegen einzelne 
Leichen. In der Marineſchule, die gleichfalls ſchwer beſchädigt iſt, ſind 6 
Perſonen getödtet worden. Das Erdbeben verurſachte mehrere Brände. 
Ein Theil der Bevölkerung lagert Nachts uuter freiem Himmel in Gärten. 
Die öffentlichen Etabliſſements, die Börſe und zahlreiche Geſchäfte ſind ge⸗ 
ſchloſſen; der direkte Telegraphenverkehr iſt unterbrochen. Auch in Pera, 
Galata und in den Vorſtädten ſind einige Perſonen dem Erdbeben zum 
Opfer gefallen und mehrere Häuſer eingeſtürzt. Ferner iſt auf den Prinzen⸗ 
inſeln ſtarker Schaden angerichtet, auf der Inſel Halki ſind alle Häuſer 
unbewohnbar geworden. Wie amtlich mitgetheilt wird, ſind die Sophien⸗ 
moſchee und andere hervorragende Bauwerke unbeſchädigt. Seitens der 
Behörden werden die Gebäude zur Feſtſtellung von Schäden unterſucht. 
Der Sultan hat die Vertheilung von Unterſtützungen angeordnet. Das 
Dorf Gelataria bei San Stephano iſt faſt völlig zerſtört. Ueberhaupt haben 
die Dörfer der Umgegend ſtark gelitten. Auch einige Eiſenbahnſtationen 
ſind betroffen worden. Das Zentrum des Erdbebens iſt vermuthlich 


Bruſſa. 
Aſien. 

Der Krieg zwiſchen China und Japan erſcheint ſchon 
deshalb unvermeidlich, weil, wie gemeldet wird, Rußland hinter Japan 
ſteht und China nicht gewillt iſt, Rußland eine Kohlenſtation unterhalb 
Sibiriens zu errichten, die es für Vermittlerdienſte beanſpruchen würde. 
Die japaneſiſche Regierung hält die Stellung, die es von Anfang der Korea⸗ 
rage an eingenommen, aufrecht. Sie ſei dafür, China und Japan ſollten 
ich über Einführung nothwendiger Re formen in Korea verſtändigen. Bis 
dies geſchehen und der Friede in Korea hergeſtellt ſei, würden japaneſiſche 
Truppen in Korea bleiben. 8000 Mann japaneſiſcher Truppen ſind jetzt 
auf Korea, 6000 davon in Seul. Und es werden immer noch Verſtär⸗ 
kungen erwartet. i 


verabfolgt und 


Amerika. 
Der Generalſtreik iſt mißlungen. Der Verkehr von 
Perſonen⸗ und Güterzügen beſſert ſich, den Truppen wird ke in Widerſtand 
eleiſtet. Auch in . — zeigen die Ausſtändigen eine weniger 
eindſelige Haltung. Hingegen wurde ein auf der Fahrt nach San Fran⸗ 
isko begriffener Zug zum Entgleiſen und zum Abſturz in den Fluß ge⸗ 
racht, wobei die Ausſtändigen den Heizer und drei Soldaten erſchoſſen. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schönſee, 12. Juli. In dem nahen Dorfe Bielsk ſchnitt ſich geſtern 

ein vor kurzem vom Militär entlaſſener junger Mann aus Liebesgram 
den Hals durch. Er wollte eine Wittwe mit mehreren Kindern heirathen, 
wurde jedoch nicht erhört. — Fleiſcher, welche geſtern früh den Wald von 
Grunowo paſſirten, fanden einen ſchon bejahrten Mann, anſcheinend einen 


Bagabunden, mit durchſchnittenen Waden todt im Chauſſeegraben liegen. 


Der Lebensmüde hatte ſich mit einem neben ihm liegenden Raſirmeſſer die 
Adern geöffnet. ; j . 

— Briefen, 11. Juli. In der gemeinſchaftlichen Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten wurde der Antrag auf Vereinigung der 
erſten jüdiſchen mit der erſten evangeliſchen Schulklaſſe abgelehnt. Herr 
Bürgermeiſter von Goſtomski wurde zum Vertreter der Stadt für den 
Weſtpreußiſchen Städtetag gewählt. Ferner wurde die Wahl der Einkommen⸗ 
Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion und der Sanitäts⸗Kommiſſion vollzogen. — 
Da für die Hauptbadeſaiſon die Badeanſtalt nicht ausreicht und viele außer⸗ 

alb baden, jo hat die Stadtverwaltung hinter der Schloßruine durch 
fahlmarkirung einen Badeplatz beſtimmt und das Baden im Friedeckſee 
ganz unterjagt. n 

— Schwetz, 10. Juli. Am 7. d. Mts. Vormittag wurden 5 Leichen 
aus dem Gewölbe der katholiſchen Kirche des Gutes Lukowit auf den ka⸗ 
en Kirchhof nach Heinrichsdorf gebracht. Darunter befand ſich auch 
die Leiche des Grafen Czapski, des früheren Befigers des Gutes, ferner 
waren es eine ſeiner Töchter und drei Kinder aus ſeinem Verwandtenkreiſe. 
Das Gut iſt von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion getauft worden. — Im 
verfloſſen en Winter kaufte der Großhändler Gaziorowski aus Thorn von 
den Gütern Bankau und Gr. Plochoczyn Waldparzellen von bedeutender 
Größe. In der Bankauer Forſt hat Herr G. eine Dampfſchneidemühle nebſt 
mehreren Familienhäuſern errichtet. Aus dem Plochoezyner Forſte find 
die beſten Stämme bereits abgeholzt und verſandt. Wie nun verlautet, 
hat Herr G. die Parzellen an andere Holzhändler verkauft. 

— Gruppe, 11. Juli. Geſtern traf der General⸗Inſpekteur Edler v. 
d. Planitz zur Beſichtigung des hier zur Schießübung weilenden 11. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments ein. : - 3 > 

— Marienwerder, 11. Juli. Der hiefige Regierungs⸗Präſident er⸗ 
läßt eine landespolizeiliche Anordnung, der zufolge die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr der nachbenannten, von Rindvieh, Schafen und Ziegen ſtammenden 
Theile und Erzeugniſſe: vollkommen trockene oder gejalgene Häute und 
Därme, geſchmolzener Talg in Fäſſern oder Blöcken, vollkommen lujttrodene 
und von thieriſchen Weichtheilen befreite Knochen, Hörner und Klauen. 
Knochenmehl, Wolle und Haare, wenn ſie in Säcken verpackt ſind, Blut⸗ 


= Anarchiſten⸗Rache. = 


Von G. Harden. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

Der Vater ließ ſeine Tochter gewähren, um ſo mehr ward 
er überraſcht, als ihm ſein Kind eines Tages mit zitternder 
Stimme geſtand, es liebe einen jungen Mann, Antonio Perez, 
ohne den es nicht leben könne. i 

„Antonio's Gattin oder niemandes Weib!“ Das war der 
Vorſatz des Mädchens. 5 

Oberſt Dominguez gedachte ſeiner eigenen glücklichen Ehe. Er 
war ſtets der Anficht geweſen, ſeine Tochter ſolle nach ihrem 
Herzen wählen dürfen. 

Davon, daß ſie keinen Unwürdigen wählen würde, davon 
glaubte er überzeugt ſein zu können. 
Der zärtliche Vater ſah unbeobachtet den Geliebten ſeiner 


er. 

„ Antendo Perez machte auf ihn den beſten Eindruck und nur 
der Form wegen erkundigte ſich der Oberſt nach den äußeren 
Lebensverhältniſſen des Geliebten jeiner Tochter. 

Man wußte dem Oberſt nicht allzuviel zu ſagen. 

Aber das, was er erfuhr, klang nicht ungünſtig. 

Antonio Perez war der Sohn eines reichen braſilianiſchen 
lantagenbeſitzers, der ſeinen Sohn bei ſeinem frühen Tode zum 
ben von Millionen gemacht haben ſollte. 

Dem jungen Erben behagte der Plantagenbetrieb wenig und 
ſo 1 er er ggg Beſitz für eine bedeutende 
mme und ging auf Reiſen. 
> So kam . 1 nach Sevilla, wo ihn Dolores Dominguez 
kennen lernte, und die beiden jungen Leute ſich ſterblich in ein⸗ 

ander verliebten. 2 g 

So die Nachrichten, welche Dominguez über Antonio von 

dieſem entweder ſelbſt vernommen oder über ihn geſammelt hatte. 


kuchen Wan and wenn ſie pulveriſirt ſind oder zu Pulver gerieben 
werden können und vollkommen geruchlos ſind, vollkommen durchpökeltes 
Fleiſch, fernerhin auch auf der die Landesgrenze überſchreitenden Zollſtraße 
bei Gorzno geſtattet iſt. Auch die Ein⸗ und Durchfuhr von Lumpen, wenn 
ſie in Säcken verpackt ſind, iſt dort erlaubt. — Eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung bemerkte dieſer Tage ein auf der Vorſtadt wohnender Hauswirth an 
ſeinen noch in größerer Menge in einem Verſchlage im Keller lagernden 
Kartoffeln. Dieselben hatten, obwohl ohne jede Erde, durchweg an kurzen 
Keimen neue Kartoffeln angeſetzt, häufig vier bis ſechs, und dieſe hatten 
vielfach bereits mehr als Wallnußgröße erreicht. Ein vorgenommenes vor⸗ 
ſichtiges Probekochen ergab, daß die neuen Früchte durchaus wohlſchmeckend, 
ſehr gi und beſſer als zur Zeit die auf freiem Lande gewachſenen 
Kartoffeln waren. 

— Elbing, 12. Juli. Graf Dohna ⸗Schlobitten, Landhofmeiſter des 
Königreichs Preußen, Mitglied des Herrenhauſes, iſt heute Vormittag, 87 
Jahre alt, an einem Lungenleiden geſtorben. 

— Danzig, 12. Juli. Während jetzt die aus Rußland herunter kom⸗ 
menden Holztraften mit der Strömung bis Plehnendorf hinunter ſchwim⸗ 
men, müſſen dieſelben nach Abſchluß des bisherigen Mündungsarmes durch 
Menſchen⸗ oder Dampfkraft von der Mündung des Flößereikanals bei Ein⸗ 
lage bis zu ihrem Lagerplatz (eine Strecke von 15 bis 20 Kilometer) trans⸗ 
portirt werden. Um einen ſchnelleren und auch billigeren Transport zu 
ermöglichen, beabſichtigen die Herren Gebr. Habermann auf beſagter Strecke 
eine Ketten⸗Dampf⸗Schleppſchifffahrt einzurichten. Sie haben zu dieſem 
Zwecke bereits eine für paſſend erachtete fertige Anlage, die aus 2 Dampf⸗ 
ſchiffen und 20 Kilometer Kette beſteht, angekauft. 

— Aus Oſtpreußen, 12. Juli. Ein — Leben herrſchte am 
Sonntag in Roſſitten auf der kuriſchen Nehrung. Schon am Tage vorher 
waren einige höhere Marineoffiziere von dem in der Nähe Schießübungen 
ausführenden Panzergeſchwader an Land gekommen und hatten ſich in dem 
urwüchſigen Dorfe ſo amüſirt, daß ſie verſprachen, am nächſten Tage in 
größerer Anzahl ihren Beſuch zu wiederholen. Der ſeit kurzem wieder aus 
dem Orient zurückgekehrte und in Rofſitten weilende Dr. F. ritt deshalb 
zur beſtimmten Stunde in Begleitung von zwei vierſpännigen, mit Birten 
und Fichtengrün ausgeſchmückten Wagen den Herren an den Strand ent⸗ 
gegen. Pünktlich waren auch die Dampfbarkaſſe der „Baden“ und die 
Gig der „Baiern“ zur Stelle. Der erſteren entſtieg ein hoch gewachſener 
Herr in Marineuniform mit den Worten: „Sie ſind gewiß der Dr. F., 
der ſo freundlich ſein wollte, uns hier abzuholen. Ich bin Prinz Heinrich 
von Preußen, aber ſagen Sie es nicht weiter.“ Unter munteren Scherzen 
und Geſprächen jagten dann die vollbeſetzten Wagen im Galopp über die 
Palwe, dem noch etwa ſechs Kilometer entfernten Dorfe zu, wo vor dem 
Krauſeſchen Wirthshauſe Halt gemacht wurde. Hier empfing Pfarrer Sch. 
die Gäſte mit den ſchönſten Roſen, die in Roſſitten aufzutreiben 
waren. Düneninſpektor E. machte die Honneurs und dann ent⸗ 
wickelte ſich unter dem alten Kaſtanienbaum im Krauſeſchen Garten 
eine urgemüthliche Kneiptafel, bei welcher Prinz Heinrich ſchnell die 
anfangs noch vorhandenene Befangenheit verſcheuchte. Immer mehr füllte 
ſich der Garten mit Offizieren auch der anderen Schiffe, von denen 
einige zur allgemeinen Beluſtigung auf den noch angeſchirrten Pferden 
ihres unterwegs gebrochenen Wagens hereintrabten, bis dann die 
runzelige Eigenthümerin der edlen Roſſe erſchien und dieſelben unter ſehr 
energiſchen Geberden wieder hinausführte. Der Prinz war in heiterſter 
Stimmung und es machte ihm offenbar großes Vergnügen, hier ein To un⸗ 
gezwungenes Leben gefunden zu haben. Auch Mannſchaften, die eine Ka⸗ 
pelle mitgebracht hatten, erſchienen in immer größerer Zahl, ſo daß ſich ein 
förmliches improviſirtes Volksfeſt im Dorfe entwickelte. Während der Prinz 
und ſeine nächſte —— Slim einfachen Imbiß zu ſich nahm, begann 
die Muſik einen munteren Walzer und nun trat der Tanz in ſeine Rechte, 
natürlich ohne jede Etiquette. Als die Zeit zum Aufbruch drängte, ſtellte 
ſich der Prinz ſelbſt zu Fuß an die Spiße der unter rauſchenden Klängen 
genen 2 5 W 500 fl 5 4 die ſich beſſer mit le 
aub vorgeſehen hatten, noch bis tief in die Nacht hinei 1 Bi 
und Tanz fröhlich blieben. cht hinein bei Bier, Sang 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Juli. Da die Zuckerpreiſe im 
Nachbarlande ſtetig im Steigen ſind, die F dagegen 


mit Verluſt arbeiten, ſo haben B i i i 
Entſchluß Kae u een uenbeliber in, be Iaguenabssizten den 


Süden finden die Großgrundbeſitzer den neuen Betrieb Iohnender AIR de 


Branntweinbrennerei. 

— Landsberg a. W., 12. Juli. Um 10 000 bezw. 17 000 Mark iſt unſere 
Stadt reicher geworden. Die „Neum. Ztg.“ berichtet: Das iſt jo gekommen. 
Die Löſung der Waſſerleitungsfraze ſtieß fortgeſetzt auf Schwierigkeiten, 
da der Ingenieur Pfeffers in Halle a. S. trotz aller Verſprechungen nicht 
für die Vervollſtändigung der Projektzeichnungen ſorgte. Die Stadt ſah 
ſich daher gezwungen, energiſche Maßregeln zu ergreifen, um den Säumigen 
zur Erfüllung ſeiner Pflichten zu veranlaſſen, d. h. mit der Eintreibung 
der ausbedungenen Konventionalſtrafe im Wege der Klage vorzugehen. 
Gleichzeitig machte Pfeffers einen Vergleichsvorſchlag; für den Fall der An⸗ 
nahme deſſelben ſollte das gerichtliche Verfahren als erledigt angeſehen 
werden. Der Vergleich iſt nun angenommen worden. Unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf das — . — (7000 Mark) hat der Verklagte 10 000 Mart 
baar an die hieſige Stadthauptkaſſe eingezahlt und gleichzeitig mitgetheilt, 
daß bis zum 20. d. Mts. die noch fehlenden Zeichnungen eingehen würden. 
Pfeffers hat alſo durch eigenes Verſchulden ſein nach dem Urtheil von 
Sachverſtändigen wirklich tadelloſes Werk nicht nur umfonſt angefertigt, 
ſondern ſogar noch ein kleines Vermögen hinzulegen müſſen. 


Be Socales. 


Thorn, den 13. Juli 1894. 


A 50jabriges Herufsjubilaum. Der Schmiedeweiſter Herr 
R. Heſſelbein beging heute ſein 50 jähriges Berufsjubiläum. Von 
Seiten der Innung wurde er durch eine Deputation beglück⸗ 
wünſcht und ihm eine von Herrn Lithographen Feyerabend ange⸗ 
fertigte Adreſſe überreicht. 

* Bihtoriatheater. Suppe’s ſchon durch ihre prächtige Ouverture 
überall bekannte und beliebte Operelte „Dichter und Bauer“ be- 
hauptete ſich auch bei der geſtrigen Aufführung in der vollen 
Gunſt des Publikums. Eine Bauerngeftalt von echtem Schrot 
und Korn, wie ſie in den Dorfgeſchichten mit Vorliebe geſchildert 


Die Mittheilungen über das Millionenvermögen des Brafilianers 
ſtammten von dieſem ſelbſt her, und wenn eine gewiſſe prahleriſche 
Eitelkeit Antonios den Oberſten für kurze Zeit auch mißtrauiſch 
gemacht hatte, ſo beruhigte er ſich doch, als er ſah, wie hin⸗ 
gebend und aufmerkſan der Erwählte ſeiner Tochter gegen dieſe 
war. — 8 

Es kam zur ſchnellen Hochzeit. Das junge Paar reiſte 
telig, ge jungen Glücke ſich ſonnend, bald nach der Cere⸗ 
monie ab. 

Dolores ſchrieb dem Vater eifrig, alle ihre Briefe athmeten 
Freude und Zufriedenheit. 

Nur in einem Briefe aus Monte Carlo klagte Dolores in 
ſcherzendem Tone einmal, daß es ihren Mann in dem Spielort 
doch gar zu ſehr feſſele. 

„Er nannte mich feine einzige Göttin, lieber Papa!“ fo 
ſchrieb die junge Frau, „aber ich merke ſchon, Frau Fortuna 
wird meine Rivalin werden.“ 

Wenige Tage darauf traf der Oberſt einen Bekannten, der 
von einem Ausfluge nach Frankreich heimgekehrt war. 

„Zum Kuckuck, Du mußt einen ſchwerreichen Schwiegerſohn 
oder einen Millionär zum Schwiegervater haben!“ bemerkte der 
Bekannte beiläufig. 

„Nun, wir haben wohl beide zu leben !“ erwiderte Do⸗ 
minguez lächelnd. „Aber wie kommſt du auf dieſe Angelegenheit?“ 

„Ich ſah den Don Antonio Perez in Monte Carlo ſpielen, 
ein geradezu wahnſinniges Spiel. Das kann man nur, wenn 
man durch tüchtige Geldmitel gedeckt if. 

Oberſt Dominguez war nachdenklich geworden; er ſchrieb 
ſeinem Schwiegerſohn einen launigen Brief, in welchem auch 
dieſe Sache berührt wurde. Aatonio antwortete in beſter Laune, 
er habe allerdings dann und wann ein kleines Spiel gemacht, 
aber nicht zum Beſten der Kaſſe der Spielbank, ſondern zum 
Beſten ſeiner eigenen Kaſſe abgeſchloſſen. 

Damit war Dominguez beruhigt. 


wird, war der Berner des Herrn Direktor Hanſing. Schon die 
äußere reckenhafte Erſcheinung kontraſtirte aufs glücklichſte wit 
der des gichtbrüchigen Herrn von Salbenſtein. Ein urwüchſiger 
Humor, in den noch die ganze Pfiffigkeit des Bauern hineingelegt 
wurde, machte dieſe Partie zu einer trefflichen Leiſtung des Herrn 
Hanſing. Ganz verſchieden davon, aber in ihrem Genre 
ebenſo trefflich durchgeführt war die Rolle des Herrn von 
Salbenſtein, welchem Herr Weil mit ungezwungener unwider⸗ 
ſtehlicher Komik die heiterſten Seiten abgewann. Der alte ver⸗ 
liebte ſelbſtbewußte Geck, deſſen Können mit dem Wollen aber 
nicht Schritt hielt, mußte ſeiner Mündel Hermine als Gegenſtand 
der Frauenſchlauheit dienen. Hier war das richtige Feld für 
Paula Thewes, welche denn auch den unerwünſchten Liebhaber 
gebührend hinters Licht führte und ſich auch ſonſt ihrer Aufgabe 
gewandt entledigte. Daſſelbe läßt ſich von Margarete Sina jagen, 
welche Berners Tochter Lieschen mit Anmuth und hübſcher Stimme 
ſpielte. Herr Baltzer gab den Dichter Römer mit dem nöthigen 
ironiſchen Beiklang und Herr Felbinger den Bauernburſchen Kon⸗ 
rad mit Leidenſchaft. Klara Krauſe erweckte als Wirthſchafterin 
— hr gelindes 9 bot aber eine gute Leiſtung. Die 
eſangseinlagen von Paula Thewes und Herrn Hanfin 
mit reichem Beifall begrüßt. > u Am 


== Dom 8. deutfhen Turafelt. 900 Wettturner werden auf 
dem 8. deutſchen Turnfeſt in Breslau zum Wettkampf antreten: 
es iſt das die höchſte Zahl, die je auf einem deutſchen Turnfeſt 
vorgekommen iſt; in München waren nur 514 Weltturner vor; | 
handen. Unter den jetzt gemeldeten Wettturnern befindet ſich 
ein ehemaliger Berliner, jetzt Odeſſaer Turner, welcher im Alter 
von 43 Jahren fleht und zum erſten Mal als Wettturner 
antritt. Von den 900 Wettturnern ſind über 50 ſchon in 
München mit Preiſen bedacht reſp. lobend erwähnt worden. Außer 
den Wettturnern find 151 Muſter⸗ und Alters riegen für Breslau 
gemeldet, und endlich haben ſich auch Werifechter und Wekt⸗ 
ſchwimmer eingefunden. Auch an alle taubſtummen Turner 
ſind Einladungen zur Theilnahme am | 
gangen. Dieſel ben werden von einem beſonderen Ausſchuß 
empfangen und während der Feſttage in enger Verbindung 
bleiben. Alle deutſchen taubſtummen Turner ſollen ſich | 
eine kleine weiße Schleife auf der rechten Schulter kenntlich machen. 


„ Delegirtentag. Am Sonntag, den 15. Juli, findet im 
Café Sclonke am Olivaerthor zu Danzig der fünjte Delegirtentag 
ves Ausbreitungsverbandes der Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine 
für die Provinzen Weſtpreußen und Hinterpommern ſtatt. Die 
Vorverſammlung beginnt um 9 Uhr Morgens. Aus der Tages · 
ordnung erwähnen wir, daß die Wahl des Vorortes und die 
Beſprechung der Förderung der Gewerkoereine durch die Ausbrei⸗ 
tungsverbände zur Diskuſſton ſteht. 


9 Bon der @ifenbahn. Wie bereits früher mitgetheilt, tru 

ſich die Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung mit dem Plane, f die . 
zeichnung Eiſenbahn⸗Sekretär für die Subaltern⸗Beamten erſter 
Klaſſe in Wegfall kommen zu laſſen und dafür den Amtstitel 
Bahn⸗Sekretär einzuführen. Diejer Plan wird beſtimmt am 
1. April n. J. zur Durchführung kommen. Den neuen Amtstitel 
„Bahn⸗Sekretär“ erhalten in erſter Linie die jetzigen Eiſenbahn⸗ 
Sekretäre, dann aber werden am 1. April n. 3. alle diejenigen 
E n vorhandenen zahlreichen Anwärter 


. zu Bahn⸗ Sekretär, 6 | 
ſchon länger als 12 Jahre auf ihre ejörderung wacker. e N 
gleichzeitig befördert 


Breslauer Turnfeſt er⸗ 


Sun. FEIERN WE u 


auch ſämmtliche jüngeren Anwärter follen 
werden. 


— Zur Reform des Gefangsweſen der ; 
hat Muſikdirektor Joetze in Danzig eine ea ere, N 
vereine unſerer Provinz verſandt, in welcher er empfiehlt, die | 
Pflege des deutſchen Männergeſanges nach dem Muſter ſüd⸗ 
deutſcher, beſonders ſchweizeriſcher Sanblobung u regeln. * 
dieſem Zwecke ſoll der neu zu bildende Weſtpreußiſche Kerr 
zunägft in Gaue und dieſe wieder in Bezirke von je etwa 1 
Sängern getheilt werden. Der Bund veranftaltet alle 5 Jahre 
ein Provinzialſängerfeſt, jeder Gau im 2. und 4. Jahre jeder 
Periode ein Gauſängerfeſt, während das fünfte Jahr lediglich 
zur Vorbereitung für das Povinzialfeſt reſervirt bleibt. Jeder 
Bezirk veranſtaltet alljährlich ein Kon⸗ert. Die Thätigkeit der 
Vereine wird durch den Bundesliedermeiſter kontrollirt. Vie 
Bundesverwaltung beſtimmt jährlich 10 Geſänge aus dem Bunde 
liederbuche, welche von allen Vereinen geübt werden zmuſſen, 
damit ftets einige Maſſenchöre bei vorkommenden Vereinigungen 
präſent find. Bei den Provinzialſängerfeſten wird die Leif ung. 
der Vereine durch drei getrennt ſihende Preisrichter nach 
Wahl des Liedes, Dynamik, Aussprache ic. zenſirt und die beten 
Leiſtungen mit Preiſen gektönt. Der gekrönte Verein nimmt al 
Lohn auch noch an der Bundesregierung und Leitung der Pro⸗ 
vinzialfeſte theil. Bekanntlich ſoll auf dem gelegentlich des 
Provinzialſängerfeſtes in Danzig am nöchſten Montag ftattfindenden 
Sängertage über die Theilung des preußiſchen Probinzialſänger⸗ 
bundes in einen oft: und weſtpreußiſchen Provinzialverein be“ 
rathen und beſchloſſen werden. — 
Und als nun das junge Paar nach ſeiner ' in 
ſchönſter Eintracht und beſtem Frieden a lebte, bennett 


der offenherzige Mann, dem Gemahl ſeiner Tochter auch nur : 


Spur eines Mißtrauens gezeigt zu haben. 

Er wollte durch ein werthvolles Angebinde, durch das 
Geſchenk eines edlen ſpauiſchen Renners den Zwiſchenfall völlig 
in Vergeſſenheit bringen, da, eines Tages war Antonio ver⸗ 
ſchwunden. N 

Dolores war auf das tiefite betroffen, einer Verzweiflung nahe. 

Auch der Oberſt war heftig erregt, ſuchte aber ſeine wahre 
Stimmung zu verbergen, um ſeine Tochter nicht noch mehr zu 
beunruhigen. 

Wo war Antonio? N 

Nach acht Tagen ging ein Schreiben des Entwichenen ein, 
worin er miitheilte, er habe zur Beſtreitung einiger alter Ehren⸗ 
ſchulden nach Monte Carlo reifen müſſen. Leider jei ihm das 
Glück diesmal nicht günſtig geweſen, er hoffe aber noch auf 
einen Erfolg und bitte nur um Geld, um ſeine Spielverſuche 
neu aufnehmen zu können. f 

Oberſt Dominguez ſchrieb im Einverſtändniß mit ſeiner Tochter 
an Perez, jener ſolle unverzüglich heimkehren. Zur Deckung jener 
erwähnten alten Ehrenſchulden ſtehe die erforderliche Summe 
ſofort zur Verfügung. a 

Man erwartete jede Stunde Antonio's Heimkehr, aber bevor 
dieſelbe noch erfolgte, empfing Dominguez einen Brief aus 
Braſilien. ; a 

Man ſchrieb ihm, er habe ſeine Tochter einem Unwürdigen 
zur Frau gegeben, ſein Vertrauen einem Ehrloſen geſchenkt, 

Antonio Perez ſei allerdings der einzige Sohn eines reichen 
Plantagenbeſitzers geweſen, aber von ſeinem Vater wegen zahl; 
reicher ſchlechter Streiche und feines bodenloſen Leichtſinns halber 


enterbt. 
(Schluß folgt.) 


. en A 


Die Berfammlung der Geiskanhenhafle am 22. d. M. 


x 

findet nicht bei Nicolai, ſondern im Muſeum ſtatt. f 
Die Aummerſchilder für Radfahrer von 1 bis 50 können 
im Polizei⸗Sekretariat gegen Zahlung von 1,50 Mk. für zwei 
Schilder in Empfang genommen werden. 
— Bau einer zweiten Zuckerfabrik. Da die Culmſeeer Zucker⸗ 
fabrit trotz der bedeutenden Vergrößerung, die fie ſchon durch 
verſchiedene Bauten erfahren hat, nicht im Stande iſt, ohne 
Verlängerung der Campagne, wodurch wiederum bei den Rüben 
ein Verluft an Zuckergehalt eintritt, die ihr zugeführten Rüben 
zu verarbeiten, ſollen die Aktionäre den Bau einer zweiten Fabrik 
planen. Dieſelbe ſoll ihren Platz nicht weit von der jetzigen auf 
dem Lande des Herrn Jeſionoweki finden. 

— Die „W. E. M. ſchreiben heute: Zur Ergänzung unſeres 
letzten Berichtes über die Ernteausſichten geht uns aus verſchie⸗ 
denen Gegenden unſerer Provinz die Mittheilung zu, daß in 
dieſem Jahre der Getreiberoſt in Maſſe auftritt und höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich die Ernte bedeutend ſchmälern wird. Wie ſchädlich die 
Wirkung der Rostpilze ſein kann, geht aus einer amtlichen 
Schätzung hervor, welche im Jahre 1889 in Schweden darüber 
angestellt iſt und dort allein in Bezug auf den Hafer 163 Milli- 
onen Klg. Verluſt durch Roſt betrug. Der Noſiſchaden in 
Preußen im Jahre 1891 wurde nach der offiziellen Berechnung 
des ſtatiſtiſchen Bureaus auf Grund der Erhebungen der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft auf rund 419 Millionen Mk. geſchätzt. 
— Aus dem Elbinger Kreiſe wird auch ſehr über das Abfallen 
des Dftes, ſpeziel der Aepfel geklagt — man glaubt in Folge 
des Froſtes im Frühjahr. Auch die Blätter fallen ab, ſo daß 
die Obſtgärten zum Theil einen herbſtlichen Eindruck machen. 
An dem ominöſen Sieben⸗Brüder⸗Tage (10 Juli) hat es, wenn 
auch nur in geringem Maße, ſo doch überhaupt geregnet. Mag 
nun auch ſtatiſtiſch nachgewieſen ſein, daß in ſo und ſo vielen 
Fällen ſich die alte Bauernregel, wonach es 7 Wochen lang an 
— 3 en 25 1 f. bewahrheitet hat, ſo werden die 

2 un, ſi f 

gefaßt n R ch auf recht unſicheres Erntewetter 
A Überwachung von Waſſerwerken. Die Miniſter der Me 
dizinalangelegenheiten und des Innern haben 5 die Ober⸗ 
präfidenten einen Runderlaß über die Ueberwachung der Waſſer⸗ 
werke gerichtet. Es handelt ſich dabei ins beſondere um die 
Sandfilteranlagen, die Oberflächenwaſſer verarbeiten. Für den 
Betrieb und die Einrichtung dieſer ſind im vorigen Jahre von 
der Cholerakommiſſion neue Normen feſtgeſtellt worden, für die 
die Erfahrungen der letzten Jahre verwerthet wurden. In Frage 
kamen beſonders die zuläſſige höchſte Filtrirgeſchwindigkeit, die 
noch erlaubte Meiſtzahl der Keime, die periodiſche bakteriologiſche 
Unterſuchung des Waſſers eines jeden Filters u. a. m. Dieſe 
Normen ſollen nach Anordnung der Miniſter nun allgemeine 
Geltung erhalten. 

— Die Anferligung „eckter Reſerveſtöche⸗“ 
von zahlreichen Soldaten, die im bevorſtebenden Herbſt die Fahne 
wieder verlaſſen, bereits mit großem Fleiße betrieden. Dieſe 
echten“ Reſerveſtöcke werden nur aus Beſtandtheilen hergeſtellt, 
” 
welche beim Militär ſelbſt gebraucht werden. Der Reſerveſtock⸗ 
Verfertiger ſucht ſich zunächſt einen Ladeſtock von den alten Ge⸗ 
wehren zu verſchaffen. Sodann werden aus der Bataillons⸗ 


wird gegenwärtig 


Schuhmacherwerkſtalt Lederabfälle erbeten, die in kleine viereckige 


Stückchen geſchnitten und in der Mitte mit einem Loch verſehen 
werden. Dieſe Lederſtückchen werden auf den Ladeſtock aufgezogen, 
nachdem zwiſchen ihnen Kleiſter aufgetragen worden iſt. Und 
jedes neue Stückchen wird auf die bereits vorhandenen feſt auf⸗ 
gekloft, bis der Ladeſtock voll iſt. Nun wird das ganze einige 
Tage getrocknet, bis es ſteinhart geworden iſt und dann mittels 
Hobels oder auch Drechslerbank zu dem eigentlichen Stock heraus⸗ 
gearbeitet. Dieſer wird dann pol rt und erhält dann ein äußerſt 
ſchmuckes Ausſehen. Die Anfertigung dieſer Stöcke erfordert un⸗ 
geheure Mühe; letztere ſind daher auch ziemlich theuer. 

7 Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: 1) Bei dem am 
9. Juli bei Fordon erkrankten Flößer. 2) Bei dem am 8. Juli 
bei Dirſchau erkrankten Flößer. 3) Bei beiden in die Cholera⸗ 
Baracke zu Plehnendorf am 9. und 10. d. Mts. aufgenommenen 
Flößern. Es find demnach ſeit dem 8. d. Mts. an und auf der 


Weichſel von Vrahemünde bis Plehnend 6 äll it 
2 Todesfällen feſtgeſtellt. Pleh orf 6 Cholerafälle m 


Wie müſſen die Abſtimmungen der Stadtverordneten erfolgen? 

3 den Beſchlußfaſſungen der Stab tverordneten⸗ V ra 
ungen über alle Gemeinde» und ſonſtige ihnen zugewieſenen 2 
legenheiten muß, nach einem Urtheil des Ober⸗Verwalkungsgerichts, II. 
Senats, vom 5. Mai 1894, die Abſtimmung eine ff ene ſein; 
eine Beſtimmung der Geſchäftsordnung einer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, welche für einzelne Angelegenheiten eine ſchriftliche, ge⸗ 
heime Abſtimmung einführt, iſt demnach geſetzwidrig. — Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu R. n 11 beſchloſſen, dem 
$ 5 ihrer Geſchäftsordnung den Satz einzufügen: „Bilden den Gegenſtand 
der Verhandlung perfändi e Zulagen, Remunerationen u. dergl., jo muß 
auf Antrag a beit a SEE ie — ſch 125 ftlid e — 
— i 2 om erme . 2 

der ee ee: Bi 1856, beanftandet, und die Klage der 
Stadtverordneten⸗ ammlung gegen den Bürgermeiſter wurde vom Be⸗ 
zürksausſchuß abgewieſen. Auf die Berufung der Klägerin beſtätigte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht das erſte Urtheil, indem es begründend ausführte: 
„Aus den Beſtimmungen des $ 36 der Städteordnung vom 15. Mai 1856 
(welchem der 8 43 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 für die öſtlichen 
Provinzen und der $ 43 der 5 19. März 1856 für die 
Provinz Weſtfalen entſprechen), wonach die eſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach Stimmenmehrheit gefaßt werden und bei Stimmen⸗ 
gleichheit die Stimme des Vorſitzenden entſcheidet, 
ergiebt ſich, daß die Abſtimmung — möge fie nun in der mündlichen Er⸗ 
klärung: Ja und Nein, in Erheben von den Sitzen und Sitzenbleiben, in Auf⸗ 
heben und Nichtaufheben der Hand u. dergl. m. heſtehen — eine offene ſein 
muß, keine geheime ſein darf. Ein anderes kann der Geſetzgeber ſchon 
deshalb nicht 2 — gewollt haben, weil er bei Stimmengleichheit die 
Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag geben läßt, alſo damit gerechnet 
haben muß, daß es durch die Abstimmung bekannt wird, wie der B 
ſitende ſelbſt geſtimmt hat. Eine ſchriftliche, alſo geheime Abſtimmung 
würde auch in Widerſpruch ſtehen, wenigſtens nicht in vollem Einklang 
* Prinzip des § 42 der Städteordnung, der als Regel die 
d e Sit der Stadtwerordneten⸗Sitzungen vorſchreibt. Verfehlt iſt ſo⸗ 
anderes, beſon iel 8 31 der hung, welcher für ein ganz 
und der Beigeordneten N grgangen iſt. Bei der Wahl des Bürgermeiſters 
ihrer Eigenſchaft als mitder e Sta werordneten⸗Verſammlung nicht in 
ſondern als Wahlkörper, als endes und kontrolferendes Gemeindeorgan, 
r ine Wahle erſammlung thätig. Die Beſtimmungen 
des § 31 ſind reine us ſchriften die auch in dem Falle noth⸗ 
wendig ſein würden, wenn ſtatt der Stadtwerord i 

\ Je 2 ordneten etwa di fammte 

Bürgerſchaft zur Wahl des 5 eam 
ſtimmfähige ger] Sie haben mit de Ürgermeifter8 und der Beige⸗ 
ordneten berufen wäre. Sie dneten Ben eltimmungen, wie ſolche für 
die Erledigung der der Stadtveror äfte egebem mung nach 88 34, 35 
der Städteordnung obliegenden ein 45 — nichts gemein.“ 
— Aus Anlaß des bevorſtehen es der militäri 

Herbſtübungen wird darauf aufmerkiam gmacht, daf auf eine ſichere den 


a #2 ere, un⸗ 
verzögerte Beförderung der an die Offiziere, Beamten und annſchaften 


or⸗ 


der manövrirenden Truppen gerichteten gr nur dann zu rechnen 


iſt, wenn dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchriſt tragen. 
nauen Yuan gehört — der Angabe des Namens hr Bi. - Dienſt⸗ 
gabe des Empfängers, die Bezeichnung des Truppenthei 5 nad ment, 
Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne u. |. w. 8 des Er — 
beſonders wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſonorte ift 8 
üngers. Nur wenn der letztere auf den Sendungen benen fän 5 
Mögen die Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen an ben 20 Mi 
ohne Zeiterhuft zu bewirken. Die Adreſſirung muß demnach im ee t 

en jo erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht verlaſſen hat 
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Die Angabe im „Manövergelände“ oder die Bezeichnung eines Marſch⸗ 
ae als Beſtimmun bet iſt zu vermeiden. Sendun en, welche aus 
dem Garniſonorte ſelbſt 1 find zweckmäßig gleichfalls wit bein 
Namen des Garniſonortes zu bezeichnen. Beſonders wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß auch bei = an die Offiziere und . 5 
el Sendungen die genaue Bezeichnung des Truppentheils, bei dem 
€ rderlich iſt. 5 : 

= 9 e ace Be Im ganzen Weichielgebiete > 
zahlreiche Unwetter furchtbare Verheerungen angerichtet. e . sun 
ſchwemmten in Warſchau, Lodz und zahlreichen anderen Städten ie niedrig 
gelegenen Wohnungen, deren Inhaber in aller Huſt flüchten mußten, ie 
nur das nackte Leben zu retten. Wer ſich auf der Straße el I fs 
plöglic von brandenden Waſſermaſſen umgeben; viete ſtürzten, wei Ir 5 
Weg nicht mehr fanden, und verletzten ſich dabei erheblich. in ug 15 
buen ferner ein über die Schäden, welche zahlreiche Stürme in Sr > 
dern und auf dem platten Lande . ar haben. * lc 
höfte wurden von be Gewalt des Sturmes abgedeckt, ja ſogar A 7 
auseinandergeriſſen. Aus den bisherigen Meldungen iſt die — ber 5 
unglückten noch nicht zu ermeſſen; doch befürchtet man vielfach, 5 5 8 
wenige Menſchen dem wüthenden Element zum Opfer gefallen 5 . 
trächtlich ſind auch die den Feldern zugefügten Schäden, und beſonn 1 
Beurtheiler ſchätzen ſchon heute, daß für das europäiſche Rußland ein 55 
großer Bruchtheil der zu erwartenden Ernte als verloren zu ar 5 
Auf den inneren Getreidemärkten zeigen deshalb die Preiſe eine feſte, lang 

i endenz. \ 
8 a een heute am 13. Juli Morgens 8 Uhr: 15 Grad 
> 5 eüwelnecintaht. Se 9 ä aus Rußland über 
in i ieſige Schlachthaus eingeführt. IE 

ce 2 7 Schirm am altſtädtiſchen Markte. 
Nüperes im ee RE 
0 a. "Reichel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,34 Meter 
über Null. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung 
aus Nieszawa und heute früh nach Danzig abgefahren. — 
Geſtern haben in Folge des Oſtwindes Traften nicht ſchwimmen 
tönnen. Die kurz oberhalb der Grenze liegenden mußten feſt⸗ 
legen. Auf einer Traft wurde * unterhalb Zlotterie ein kranker 
Flößer aufgefunden und ſofort in die Baracke nach Schillno gebracht. 
Vorfichtsmaßregeln wurden ſofort getroffen. Wie wir heute erfahren, ſoll 
Cholera ausgeſchloſſen und der Flößer an einem Herzleiden erkrankt ſein. 


—— ET ER 
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r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 800 

as eigenmächtige und heimliche Fortſchaffen der eingebrachten Sachen 
des Dieipers ohne Avorig: Bezahlung der ſchuldigen Miethe iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 2. April 1894, als 
ftrajbarer Eigennutz aus $ 289 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen, wenn 
auch nach der betr. Landeszivilgeſetzgebung trotz der ag die Pfand⸗ 
klage auf Wiedereinbringung derartig weggeſchaffter Sachen beſtehen bleibt. 
„Freilich wird der Geſeßesvorſchrift in Th. II Tit. 19 8 3 der Frankfurter 
Reformation von 1611, daß ſich das Pfaudrecht des Vermiethers auch auf 
die argliſtigerweiſe aus dem Hauſe diesen glei und verſteckten Güter er⸗ 
ſtrecken ſoll, hinzugefügt: „dann dieſelben gleichwohl verhaftet bleiben“. 
Indeß die hiermit eingeräumte Befugniß zur Anſtellung einer zivilrechtlichen 
Klage beſeitigt keineswegs die ſchon Der erfolgte Pfandrechtsverletzung. 
Die vornehmlichſte Wirkung des dem Vermiether an dem Eingebrachten des 
Miethers geſetzlich eingeräumten Pfandrechts beſteht darin, daß es dem 
Vermiether gegenüber den in ſeinem Eigenthumsbereiche befindlichen Sachen 
infolge ſeines thatſächlichen Verhältniſſes zu letzteren die e Vue Möglich⸗ 
keit bietet, im eintretenden Falle die ihm uftebenbe äußere Einwirkung der 
5 auszuüben. Dieſes get ächliche Verhälzniß wird aufge⸗ 
hoben, ſobald die Weg chaffung der Illaten aus jenem Eigenthumsbereich 


erfolgt iſt. Treten außerdem Eigenmacht und Heimlichkeit zu der Weg⸗ 
ſchaffung hinzu, t i 5 8 9. 
mieſherg an bez dg nellen andern bas ite bers und Willen des Ber 


en Tag gelegten Handeln ine das drecht 
des erſteren verletzende Tätigkeit in ſich abgeſchloſſen 2 es so nich 


weiter in Betracht, welche Mittel ferner dem Vermiether zu Gebote ſtehen, 
um das bereits verletzte Recht wiederzuerlangen.“ 


Vermiſchtes. 


Die Sonne A es an den Tag. Ein junger Ehe⸗ 
mann, deſſen Frau etwas ei a war von jeiner Urlaubsreiſe 
urückgekehrt zur liebenden Gattin. Sie ſaßen naa) langer Trennung be⸗ 
gti bei einander; de tändelte mit feiner Hand und zog ihm dabei ſpie⸗ 
lend den Ring vom kleinen Finger; ein weißer Hautſtreifen wurde ſichtbar. 
„Wie Du ver rannt biſt, ſieh doch!“ rief die junge Frau und zeigte auf 
die du ch den Ring geſchützt geweſene unverbrannte Stelle. Neugierig zog 
ſie ihm nun auch den Ehering vom Goldfinger; hier aber war die Haut 
ebenſo gebräunt wie ſonſt auf der Hand, denn der Ehemann hatte den 
Trauring während der Reiſe im Portemonnaie gehabt! Die junge Frau 
reimte ſich auch die Sache richtig zuſammen, und dieſe Entdeckung hat die 
Freude des Wiederſehens getrübt. 
Der Leipziger Poſt⸗Aſſiſtent Ulrich, der feiner Zeit unter 
Mitnahme von ca. 160000 Mark unterſchlagener Gelder flüchtig 
wurde, aber in Alexanderbad bei Wunſiedel verhaftet worden war, iſt vom 
a zu 7 ri Zuchthaus und 10jährigem Ehrverluſt, ſowie 
zu den Koſten des Verfahrens verurtheilt worden. — In Stettin iſt 
abermals ein Angriff gegen einen Militärpoſten verübt worden. — In 
der Nacht zum Montag wurden von unbekannten Männern auf einen an 
den Schießſtänden bei Torney ſtehenden Poſten Schüſſe abgegeben und der 
Soldat am Fuße verletzt. Eine Aufklärung des Vorfalls iſt noch nicht 
erfolgt. — Beim Liegnitzer Regiment iſt die enn nunmehr 
erloſchen. — Der ruſſiſche Paſſagierdampfer „Wladimir“ ſtieß bei Eupa⸗ 
toria mit einem italieniſchen Dampfer zuſammen. „Wladimir“ ging unter. 
60 Perſonen ſollen ertrunken ſein. — Die Wiesbadener Strafkammer 
verurtheilte den böhmiſchen Anarchiſten Florian . ruheſtörenden Lärms 
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 85 0 naten Gefängniß und 
3 Wochen — Die Hauptkon deutſchen Eiſenbahnverkehrs⸗ 
Verbandes findet am 22. November in Berlin ſtatt. — In der Militär⸗ 
Schwimmanſtalt zu Schweidnitz ertrank beim Freiſchwimmen ein Unter⸗ 
offizier des 10. Grenadier⸗Regiments. — Im Hamburger Freihafen ſind 
die Speicher Nr. 4 und 5 abgebrannt. Bedeutende Mengen Kaffee und 
Taback verbrannten. Der Schaden beträgt ca. 1500000 Mark. Perſonen 
wurden nicht verletzt. — Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Brüſſel das 
„Palais d'sts“ genannte Theater. Der Schaden wird auf 1 Million Fr. 
geſchätzt. Menſchen ſind nicht verunglückt. — Die Zahl der beim Unter⸗ 
gang des ruſſiſchen Dampfers „Wladimir“ umgekommenen Perſonen wird 
jetzt auf 100 angegeben. — In Moldau iſt ein 19jähriger junger Mann 
verhaftet worden, der auf der Eiſenbahnfahrt von Mulda in Sachſen 
nach Moldau in Böhmen im Beſitze eines Revolvers, 90 ſcharfer Patronen 
und zweier ſcharfgeſchliffener Dolche betroffen wurde. Der Verhaſtete will 
Ernſt Rieß aus Chemnitz ſein und einen — 15 nach Eichwald beab⸗ 
ſichtigt haben. — Be Ri abgeſchlachtet hat in Lercara 
und anderen Orten in Italien der Muſiker Aramico Carmelo. Bei ſeiner 
Verhaftung erzählte er, es ſei ihm Nachts ein Geſpenſt erſchienen, das 
ihm mitgetheilt habe, daß man 7 im Erdinnern verborgenen Schatz 
finden fünne, wenn man die Erde mit dem Blute von 50 unſchuldigen 
Kindern tränke. So ſei er denn auf den Kinderfang er — 
Auf dem Bayreuther Bahnhofe ſind ein Arbeiter und ein Bergmann von 
einem Perſonenzuge überfahren und getödtet worden. — In Friedrichs⸗ 
rätz bei Oppeln And durch Brandſtiftung binnen einer Stunde 26 Ber 
8 niedergebrannt. Die Bewohner waren auf dem Felde, weshalb 
nichts gerettet werden konnte. — du Poppe bei Schwerin a. d. Warthe 
erſtach der 17jährige Knecht Pitſchke bei einem Wortwechſel ſeinen Dienſt⸗ 
errn, den Gutsbeſt er Handtke. — Bei einer Keſſelexploſion auf dem 
ampfer „Jaques Paule in St. Nazaire wurde ein Heizer getödet, der 
Kapitän und der erſte Maſchiniſt ſchwer verlegt. — Ein aus Zwickau 
gebürtiger, 23jähriger Schüler des Wiener Konſervatoriums E. v. 
Schwanenflügel hat ſich dort auf der phychiatriſchen Klinit im Allgemeinen 
Krankenhauſe erdroſſelt. Ueberanſtrengung hatte das geiſtige Leiden des 
hochbegabten jungen Mannes verurſacht. 


— Aitterariſches. 


Wie knüpfen Fremde an der table d’höte eine Unterhaltung an? 
Zumeiſt inden 1 a verbindlicher Verbeugung die Speiſekarte zureichen 
oder um dieſelbe bitten. Wie gut, wenn es ſich dabei nicht um ein 
ſchmuckloſes weißes Papierblatt mit der Speiſenfolge handelt, ſondern um 
hübdſche bildliche Darſtellungen, die das Gespräch ſchnell in Fluß bringen, 
wie z. B. jene allerliebſten, in Gold⸗ und Buntdruck ausgeführten Menu⸗ 
karten, welche die Liebig's Fleiſch⸗ e ee Die neue, 
beben ausgegebene Folge ſetzt ſich aus ſechs kleinen Kunſtwerken zu⸗ 
ammen: Den Anſichten vom Königsſee, vom Züricherſee und Monaco, 
wie aus den verſchiedenen Phaſen, die die Trinkgefäße im Alterthum, 


. ˙ wre a a pe 
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Mittelalter und in der 
Trinkſchale, Kanne und Becher, Flaſche und Glas. Man erſtaunt EN 
die Mannigfaltigkeit, mit der die Liebig's Fleiſch⸗Extratt⸗Compas nie, 
deren Produkt ſich längſt in Hotels und Hauswirthſchaften als unent ehr⸗ 
lich erwieſen hat, dieſen Karten immer neue Ideen zu Grunde zu legen 
und die Ausführung in jedem Jahre anders und reizvoll zu geſtalten weiß. 
Zwölf geiſtreiche Parabeln von Ludwig Fulda, nach Form und In⸗ 
halt feingeſchliffene Edelſteine ſatiriſcher Poeſie, eröffnen das neueſte (11.) 
Heft der illuſtrierten Zeitſchriſt „Jom Fels zum Meer (Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig), in welchem auch 
Wilhelm Jordan durch einen Beitrag voll tiefſinniger Poeſie, „Lilienlehre“, 
vertreten iſt. Der Charakter litterariſcher und künſtleriſcher Vornehmheit 
iſt überhaupt dieſem ganzen Heft aufgeprägt, in welchem Wilhelm 
Jenſens ſpannende Erzählung „Ein Winter in Sizilien“ für die ges 
weckte Spannung die überraſchendſte Löſang bringt, die Humoreske 
von Hermine Villinger „Auch ein Jubiläum“ ein ernſtes Motiv aus 
dem ſozialen Leben der Verbrecherwelt poetiſch auslöſt, während G. 
Saraſius Novelle „Die Muſterehe“mit fröhlichem Humor dies nie end⸗ 
ültig gelöſte Problem behandelt. Nicht nur für den Fachmann ſind 
die illuſtrirten Aufſätze „Die Wiener Hofreitſchule“ von Sylveſter Blume 
und „Römiſche Glasgefäße“ von Prof. Steinhof werthvolle Beiträge; der 
beginnenden Zeit des Lebens im Freien und auf Reiſen trägt in Bild 
und Wort ein ſtimmungsvoller Aufſatz über den „Wörtherſee und ſeine 
Nachbarn“ von H. Stökl, ein anderer über das „Leipziger Roſenthal 
von H. Pilz und Hesdörffers „Botaniſche Gärten“ in anregender Weiſe 
Rechnung. Ueber „Pariſer Frauenleben während der Revolutionszeit 
ſchreibt Fr. Walter; ein pikantes Thema, feſſelnd behandelt, das die 


r 
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Frage, wie und wen liebten die Revolutionshelden, nach neuen Quellen 


eingehend beantwortet. H. Pröhles Eſſay über G. A. Bürger und die 
kleineren illuſtrirten Artikel im „Sammler“ erhöhen weſentlich den aktuellen 
Charakter des reichen Inhalts. Von den Kunſtbeilagen dürſte beſonders 
H. Corrodis Bild „Papſt Leo der XIII. in den vatikaniſchen Gärten 
allgemeines Intereſſe erregen. 


— —— 


Delegraphiſche Depeſchen 
8 des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Rom, 12. Juli. Der Polizeiagent Pietro Dari wurde geſtern 
in Syracus am Tage und in der belebteſten Straße von Anarchiſten 
erdolcht. 5 

22 twerpen, 12. Juli. Ju der letzten Sitzung des Kongreſſes 
haben die Journaliſten beſchloſſen, auf das Programm der nächſten 
Verſammlung die Sonntagsruhe, d. h. deu Ausfall der Blätter an 
Sonn⸗ und Pen überall einzuführen. 

Brüſſel, 12. Juli. Die Mitglieder des Antwerpener Preß⸗ 
kongreſſes wurden geſtern Abend hier im Stadthauſe von dem Bürger⸗ 
meiſter und den Behörden feſtlich empfangen. Gegen 9 Uhr begann 
im großen Rathhausſaale das Banquet, welches bis ſpät in die Nacht 
dauerte. Das betreffende Stadtviertel war herrlich illuminirt und reich 
be flaggt. 

0 ris, 12. Juli. Die Preſſe ergeht ſich in heftigen Artikeln 
über die Steuerreform, beſonders wird das Wort des Verichterſtatters 
Cohery „die progreſſive Einkommenſteuer ſei eine preußiſche Steuer“ 
von allen Organen beſprochen. Die Vorlage Cavaignacs erſcheint 
ohne Ausſicht auf Annahme. 

Madrid, 12. Juli. Man hat in hieſigen politiſchen Kreiſen 

die Annahme des ſpaniſch⸗deutſchen Auslieferungsvertrages für 
Deſertenre der Kriegsmarine durch den deutſchen Bundesrath beſonders 
gut aufgenommen und man hofft durch Verbeſſerung der Beziehungen 
die Anuahme eines modus vivendi für die Handels beziehungen zu 
erhalten. 
- s Konſtantiuopel, 12, Juli. Die Regierung entlehnte bei 
der Ottomanbank eine Viertel Million Pfund behnfs Unterſtützung der 
durch das Erdbeben Geft.ädigten. Aus der Umgegend laufen fortge⸗ 
fett traurige Nachrichten ein; viele Dörfer find zerſtört worden. Die 
Tabakregie in Djonbali wurde arg beſchädigt; drei Stationen der 
anatoliſchen Bahn find zerſtört. In Prinkſyo Mizzi wurden alle 
Bewohner durch den Einſturz der Häuſer getödtet. Unter den Trüm⸗ 
mern des großen Bazars in Stambul ſollen gegen 200 Todte liegen. 
Das Marmarameer war während des Erdbebens in furchtbarer Auf⸗ 
regung, an vielen Schiffen riſſen die Ankerketten; eine große Anzahl 
von Booten iſt untergegangen. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 13. Juli. 


1,34 über Null 
7 Warſchau den 9. Juli 


„ Blrahemünde den 12. Juli 388 
Brahe: Bromberg den 12. Juli. 100 „ 


m 


SBandelsnadricßdten. 
Danzig 12. Juli. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 91—1321, 
Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 97 
Mk., zum freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
147 Gr. inländ. 112 Mk. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländiſch 113 Mk., unterpolniſch 78 Mk. tranſit 77 Mk.“ 3 


Belegrapbpifche Schtußcourſo. 
Berlin, den 13. Juli. 

Tend der Fondsbörſe: feit. 113. 7. 94. IZ. 7. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 21895 | 218,90 
Wechſel auf Warſchau 1 218,30 218,35 
Preußiſche 3 proc. Conſolss. 


\ 91,10 91,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols Re 102,75 102,60 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 105,60 | 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc . en 68,50 68,75 
Polniſche Liquidationspfandbri eſe. —.— 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfand briefe 99,30 99,30 
Disconto Commandit Anteile . . . . 185,— | 184,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. .I 162,90 162,95 
Weizen: . ᷣ ͤÄ PT T 140,25 | 141,25 
Dort —,— | 142,50 
loco. in New⸗Nork ' TER 60, 60, 
Roggen: DE EEE 119,— | 120,— ı 
CCC 118,25 | 120,— 
September 2 0 u de 121,25 | 123,50 
( 122,— | 123,— 
Rüböl: i en ER 45,99 45, 
lle en 45,70 45,80 
Spiritus: 50er loco. be —.— . 
Der lc: a Tau 32.— 32,10 
1 35,10 35,30 


September : 30,80 36,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſp. 4 pEt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 12. Juli 1894 ſind zu 2 

Geburten: 1. Eine Tochter dem Arbeiter Thomas Kaminski. 2. 
Eine Tochter dem Arbeiter Friedrich Kreiſchmer. 3. Eine Tochter dem 
Schuhmacher Franz Choynackl. 4. Ein unehelicher Sohn. 5. Ein Sohn 
dem Arbeiter Adam Wajidi. 6. Ein Sohn dem Kellner Anton Kobu⸗ 
einski. 7. Ein Sohn dem Arbeiter Joſef Karaſiewski. 8. Eine uneheliche 
Tochter. 9. Ein Sohn dem Buchhalter Auguſt Naſilowski.) 10. Ein 
Sohn dem Arbeiter Julian Jacubowski. 11. Ein Sohn dem Arbeiter 
Anton Balizki. 12. Eine Tochter dem Arbeiter Emil Struch. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter en eig, 14. Ein Sohn dem Hilfsweichen⸗ 

annenſchmidt. 

— gane 1. Eine Todtgeburt. 2. Schuldiener Guſtav Weſſel, 55 
Jahre. 3. Arbeiter Andreas Olkiewiez, 67 Jahre. 4. Brauerfrau Anna 
Ahrens, 48 Jahre. 5. Roſa Szukalska, 11 Tage. 6. Alexander Jacu⸗ 
bowski, 4 Tage. 

Aufgebose: 1. 
Kobierska⸗Mocker. f s 

Eheſchließungen: 1. Sergeant Heinrich Olbriſch⸗Thorn und Louise 
Schulz⸗Mocker. 


Schiffer Ludwig Lewandowski⸗Culm und Helene 


Helen durchgemacht haben, als Miſchkrug und 


S 


E 


zu enorm billigen Preiſen 


OSO 


Gelegenheitskauf. 1 


Durch günſtigen Gelegenheitseinkauf habe einen großen Poſten 
hochelegante Damen⸗ und Kinder, Haus- 
und Tendel⸗Schürzen 


Ben R here DNB er ¹1 ¹A1‚1AA ͤ AA A Pa re eu 3 
eee Fr. Boenick, Liebenwerda 
(Provinz sr erg 


Erfinder des offenen 
SICHERHEITS- eV 


abzugeben. 


J. KLAB, 


nen: und Wäſche⸗ Bazar, 
— 15. 


Mees, Dep och 
St een 


Zur Bequemlichkeit unserer Kunden lassen wir den Thee 3 und senden ab deutscher 


Grenzstation Eydtkubnen. 
gelesener Kiachta M. 5 50 — 


Waſſerleitung. 


Die Eigenthümer derjenigen Häufer, deren 
Emohner zur Zeit ihren Waſſerbedarf aus 
den in den Straßen aufgeſtellten Zapfſtellen 
der Waſſerleitung entnehmen, machen wir 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Entnahme⸗ 
ſtellen vor Eintritt des Winters wieder be⸗ 
ſeitigt werden müſſen, da ſie der Gefahr des 
Einfrierens ausgeſetzt ſind. Die Hauseigen⸗ 
thümer werden daher erſucht, rechtzeitig mit 
der Einrichtung ihrer Gebäude zur Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der Leitung vorzu⸗ 
ge 2826 


hen. 
Thorn, 5e. 8. Juli 1894. 


x Magiſtrat. 


Waſſerleilung. 


Zwecks Vornahme von Verſuchen mit den 
maſchinellen Einrichtungen im Waſſerwerk 
muß die Leitung für einige Tage in der 
Zeit von 2 bis 5 Uhr Nachmittags abge⸗ 
ſperrt werden. 2836 

Man verſorge ſich mit Waſſer und achte 
auf die Entnahmeſtellen. 

Thorn, den 13. Juli 1894. 

Stadtbauamt. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer höheren Töchterſchule und dem 
damit verbundenen Lehrerinnen-Seminar iſt 
die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3300 Mart, 
aufſteigend in vier vierjährigen Perioden 
jedesmal um 300 Mark bis 8 4500 Mark, 
dotirt iſt, zum 1. Oktober d. Is. neu zu 
beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
die höheren Unterrichtsanſtalten in Deutſch 
und Religion und außerdem womöglich in 
Geſchichte oder in den neueren Sprachen 
bejigen und die Rektoratsprüfung beſtanden 
haben, haben Ausſicht auf beſondere Berück⸗ 


ſichtigung. 
Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines r ss ung 
bis zum 15. Auguſt d 
Pe 760] 


einzureichen. 
Em, den 5. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 


Dienſtag, den 117 Juli er, 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich hinter der Ulanenkaſerne 

hierſelbſt 

eine Fläche von etwa 3 Morgen 

auf dem Halme ſtehenden Roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Verſammlungsort der Käufer im 
Lokale des Reſtaurateurs Herrn Gold- 
ner in Bromberger Vorſtadt. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher 

(2837) in Thorn. 


Snleral-Aufträge)= 


0 die im Druck Maag 


Haus kalender 


Torunski "Kalendarz 
2 pro 1895 BE 


Ernst Lambeck, 


Beringsbuchhandlung. 


Theerfäſſer 


kauft jedes Quantum. (2716) 


Die Gasanstalt. 


Preis in 1], 4, ½ u. 


Pid. Original-Packung incl. Zoll M. 3,50 
Per russ. Pfd. unter Nachnahme. Bei 3 Pfd. franco. 


Aus- 
(760) 


Bere ee er rege rel 
Um damit zu räumen 
verkaufe von heute ab billigſt 
ſämmtliche Sorten Kanthölzer, Mauerlatten, 
Latten ꝛc., Bretter und Bohlen in Kiefer, 
Eiche, Birke, Pappel ꝛc., ſowie Kiefern⸗Stangen 

und ſämmtliche Schirrhölzer. 
David Marcus Lewin. 


(2751) 


Noman von 


„Die Brüder Kiaus’Zehren. 
Mit dieſem ſpannenden Roman des talentvollen Schriftſtellers 


eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährl. 1 Mk. 75 Pf. 
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis und franco 


Die Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger in Leipzig. 


— DIE — 


MANWELT 


Bunfün] aan nt farben mit Heft 40 ein neues Quartal. 


3 des Wochenheftes 25 Pfennig. 
3 Vollheften (je 4 Wochenheſte enthaltend) zu 5 Mark. EESEEEEEE 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und ten an. 
In der Sense erſcheinen gegenwärtig die 8 d Romane und No⸗ 


fvellen: „Die Oſterinſel!“ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug des 
Excelſior“ von Bret Harte, „Aziyadeh“ von Pierre eh „Schlußz⸗ 
note“ von Konrad Telmann, „Verſpielte Leute“ von Helene B öhlau. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


— 


3 


BEE er Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. mm 


Das Meilerfhafts-Hyflem 


zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 


und böhmiſchen 
Geſchäfts⸗ und Nugang sſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache 1 ſchreiben u. leſ en zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard S. Rosenthal, 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 20 Lektionen & 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Left. a 1 Mk. Schlüſſel hierzu a 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen * 50 Pf. 
Leipzig. Rosenthalsche Verlagshandlung. 


Kr UIEERIUNEN AORTA ATRANTRBATTEESENEREEER 
Junge Mädchen, Louisenquelle 


S e welche die feine Da⸗ 

838838 i meuſchneiderei, und! Kohlensaures Tafelwasser 
BE lie, m murBeiömen 1] dn ! 4 Tier 029 PL. er Glas, 
n.285 uſchneiden nach Syſtem 

285 . Anders & Co., 
SEM erlin Brückenst 
ger erlernen wollen, können F = 10 
HauptbureaußerlinW fi melden bei 


Cautionen 


an Beamte u. Privatangeſtellte beſtä⸗ 
tigen wir, ohne ſachliche Sicherheit “| 
verlangen, zu nn Bedingungen. 
G. Krosch & Co., Danzig, 
Generalagentur. 


6 Zimmer, 
2, Etage, vermiethet FE. Stephan, 


n. Gadzikowska, 
Modiſtin, 


Brüdenftrahe Re. 21, 2 rev 
Ich empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend als 


Gesinde vermietherin. 


FF TTT Rescher, Coppernikusſtr. 19. 


— —— — — — mne eee Krnst Lambeck in Ter 


Auf Wun 


* 


ere 


d sap Jeısaleg 19 


Einzige S welche alle Vortheile vereinigt. — Löffelförmige Tritt⸗ 
flache. — Das Suchen mit dem Fuße fällt fort: nur von oben hineinkreten. — 
Kein Drehen der Riemen mehr, daher leichtes Beſteigen, insbeſondere muthiger 
en DREIER und 50 verbundenes Geſchleiftwerden im Falle eines 

urzes oder beim Abſteigen abſolut unmöglich. — Dauerhafte elegante 
Arbeit. Viele Anerkennungen. glich. haf * 
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Mark 8.50 aus fein polirtem Stahl 
Preis: Mark 12.— extra fein polirtem Stahl 
Mark 16.— extra fein vernickelt 

Man verlange illuſtrirte Preisliſte dieſer Steigbügel, 
ſämmtliche Reiſe⸗, Reit⸗ und Jagd⸗Utenſilien gratis und franco. 

Verſand portofrei gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
trages durch den Erfinder Fr. Boemick, Liebenwerda (Prov. Sachſen) oder 
alle größere Militär⸗Effekten⸗Handlungen und größere Sattlereien. 

Verſilberung und Vernickelung ſämmtlicher Gewehrtheile, Sporn, Steigbügel, 
Kandaren überhaupt alle in dies Fach einſchlagenden Arbeiten de. werden in kür⸗ 
zeſter Zeit prompt und billig ausgeführt. (2558) 


Soeben erſchten und iſt vorräthig in Waldhäuschen. 


der Buchhandlg. v. Walter Lambeck: 
Morgen Sonnabend, den 14. von 


Johan backe Roesner 4 Uhr ab an eine geſchloſſene Geſell⸗ 


ſchaft vergeben. [2831] 
as ner Wlutgerihl. Femme m — ne 
ein 8e 35 pi 2 He 2015 Stühen- Verein Macher. 


0 
Paar 


ſowie Preiſe 


„ wird. 


über 


ſch mit Gummi⸗ oder Filz⸗ 


Einlage, welche extra u. billigſt berechnet 


Be⸗ 


950 en Sonntag, den 15. d. Mis. : | 
on —— 5 önigs- und 
E Prämien-Schiessen. 
Himbeersaft a 20. übe; 
E un Großer Jeſtzug. ng 
Citronensaft Von 3 Ühr ab: | 
zu Limonaden und Speisen C 5 N Ü Em T | 
empfehlen vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regi⸗ 


ments von Schmidt unter persönlicher 
Leitung ihres Stabstrompeters Herrn 
Windolf. 


Steigen von Rieſenſiguren⸗Luſtballons. 
Abends: 


Bengaliſche Beleuchtung des Gartens 
und Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 * ind 
Zum Schluß. 


Tanzkränzchen 
„Voltsgarten. 


Heute Sonnabend: BE 
Orchestriom, Concert‘ 


Entree frei. 
(2134) Paul Schulz. 


Sonntag, den 15. Juli er, 
ſowie an jedem folgenden Sonntag von 


Nachmittags 5 Uhr ab 


aferme N | 
3 Prowesche Credit-Aktien | 


find zu verkaufen. Näh in d. Exp. d. Z. einladet (1969) 


| 
099 Kunde, Moder Nlgemene 


12 Lehrlinge, . Ortskranken ed 


ben die 


Anders & Co. 
C.H.K NOR RS 


ist 
in mit Wasser 
verdünnter Kuhmilch 
bester Ersatz für 
Muttermilch od auch 
neben Muttermilch 
zu reichen. 


5 | 


er frei. 
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Schloſſerei zu erlernen, können ſich von ſo-] Die am 22. Juli er., Vormittags 
fort melden Mellienſtraße 108. 11 Uhr angeſetzte Sener 


ſammlung der Kaſſe findet nicht 
wie in der Bekanntmachung vom 10. 
Juli cr. geſagt iſt, im Saale von 
M. Nicolai, Mauerſtraße, 


ſondern "u 
Ang Ecke 


. useu 
an 12 8 Hohe 
Thorn, ja 13. Juli 1894. | 


i Danziger 
Kirchenbau⸗ 
Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen gediegene 
Silber » Gegenftände nach folgendem 


Nr. 12 ſt 


Gewinn⸗Plane: Der Vorſitzende 
1. . ren M. der allgem. Srierrantentaffe. 
" * * 2 5 7 [4 
1 „ „„ „ 7 1 700 K. swit. F 
1 " * " " € x Pr 2 fi . 
3 „ „ „ 104 ec, |, Kirchliche Nachrichten. 
10 „ „ „ „ 50 300 „ 8. Sonntag, u. Trinitatis, d. 15. Juli 1894. 
20 „ „, 5 25= 500 4 ſtädt. evang. 1 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ Noche 8 for: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die kirchliche Armen⸗ Stiftung. 


Neuſtädt. evan e. 
Vorm. 9, Uhr: 4. N 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. = 
Nachmittags kein Gottesdienſt' 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½½ Uhr: Mill gene det 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß 
——äůä— 4«Wäõ—V 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


8. Gemeinde zu Mocker. 
e N 

rr Prediger Pfefferkorn. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Gemeinde zu Podgor 
Morgens 9 Uhr: Seng BER 
Evang. Schule zu Holl. Grabin, 
Nachm. 2 or: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Endemann, 


1000 Gew. i. Geſammtwerth v. 10000 M. 


Looſe à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 
empfiehlt und verſendet die 


Exped. der „Thurner Zeitung“. 
PFE ˙» TASTER TEETEER 


ine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 

east Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
dele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

in nn immer zu haben. 

4 Stamer mit * 450 Mark zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 11. 

1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV. 


vermieſhen Copper⸗ 
M nindtraſte: 43. 43. Näheres im Laden. 


Mu vitro 33, We im Laben, 


renubl, Wohnungen, je 2 Stuben, 
ke Küche u. Zubeh., Waſſerl u. — 


liche vom 1. Oktbr. zu verm. Bäckerſtr. 3 


Evan 
Vorm. 9 15 


